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Ausgegeben Sonnabend den 21. Auguſt 1847.

Folgen zu großer Empfindlichkeit.Wie täin n ehe über jede Kränkung gleich ſo
außer ſich ſeyn und alle Faſſung verlieren

Dieſe Worte wurden mit ſanfter Stimme von einer
etwa 25 jährigen liebenswürdigen Frau geſprochen deren
Gemahl mit einer Jngrimm verkündenden Miene das Zim-
mer auf und niederging und ſich das Haar zerzauſte, einem
Verzweifelnden gleich.

Und doch war ihm Nichts geſchehen, als eine kleine un
verdiente Kränkung, wie ſie ja der Umgang mit Menſchen
ſo häufig bringt.

Es war der Förſter Franz, den wir in dieſem Zuſtande

erblicken sEtwa 10 Jahre lang hatte er im Dienſte des Grafen
v. H. geſtanden und während dieſer Zeit ſeines Herrn Zu-
friedenheit in vollem Maaße zu erwerben und zu erhalten
gewußt. Er war ein Mann von der ſtrengſten Rechtlichkeit,

zu keiner Veruntreuung fähig, doch leicht aufbrauſend und

zum Zorn geneigt. eDer Graf ſchätzte ihn hoch und vermied es, ſeine ihm
bekannte zu große Empfindlichkeit zu reizen doch durch fol
genden unbedeutenden Zufall wurde das gute Einverſtänd-

niß untergraben. tDer junge Graf v. H., der ſich als Lieutenant in
befand beſuchte ſeine Eltern auf einige Tage und genoß
oft in Gemeinſchaft mit Franz das Vergnügen der Jagd.

Es war Ende März vorigen Jahres, und die Wald-
ſchnepfe ließ ſich in den Revieren des Grafen ſpüren. Meh-
rere Stunden waren der junge Graf und Franz durch
Buſch und Strauch gedrungen, ohne auf das geſuchte Wild
zu ſtoßen. Nach ſruchtloſen Bemühungen kehrten ſie end
lich nach dem Forſthauſe zurück, von wo aus ihnen die
junge Frau des Franz entgegenkam, da ſie es gewohnt war,
ihren Gemahl ſtets auf einige Schritte einzuholen. Der
junge Graf kann als er die ſich nähernde Frau erblickt,
eine Bemerkung nicht unterdrücken, die, zwar nur aus jugend-
lichem Muthwillen hervorgegangen, doch Veranlaſſung zu
traurigen Folgen gab. „Halt!“ rief er, „endlich doch eine
Schnepfe!“

Dieſer unvorſichtige Scherz wirkte übel auf Franzens
allzugroße Empfindlichkeit. Wie durch einen Blitz waren
die Funken des Zornes in ſeiner Bruſt angefacht er zwang
ſich zum Lächeln aber aus ſeinen glühenden Augen drang
deutlich ein Ungewitterſturm, der ſich mit den Worten Aus-
bruch verſchaffte: „Herr, ſind Sie des Teufels?!“ Dabei
erhob er drohend ſeine Fauſt gegen den Grafen und hätte
ſich ſicher mit derſelben auf der Stelle Genugthuung ver-
ſchafft, wäre er nicht durch das freundliche und beſänftigende
Dazwiſchentreten der Förſterin daran verhindert worden.

Beim Abendeſſen erzählt der junge v. H. ſeinen Eltern
mit einigem Vergnügen, wie er durch ſeine witzige Aeuße-
rung den Förſter in Zorn geſetzt habe.

„Das iſt nicht recht, mein Sohn erklärte der brave
Vater. „Du biſt der Beleidiger, auch wenn Du nicht die
Abſicht dazu hatteſt, und mußt auf der Stelle durch eine
Abbitte den Förſter ausſöhnen.“

„Um keinen Preis,“ erwiederte die Gräfin „vielmehr
muß er, da er die Lieutenants-Ehre unſers Sohnes beleidigt
hat ſtreng zurechtgewieſen werden.“

er Graf, der das in der Männerwelt nicht ſeltene
Unglück hatte, etwas unter dem Pantoffel zu ſtehen, mußte
folgen und ſogleich einen von der Gräfin dictirten derben
Brief an Franz ſenden, der ihn eben in jenen Zuſtand ver
ſetzte, in welchen wir ihn beim Eingange der Erzählung fanden.

War nun auch jenes Schreiben ſogleich in Flammen
aufgegangen, hatte gleich Franz die lauten Ausbrüche ſeines
Zornes zu beſiegen geſucht, in ſeiner Seele wollte ſich
die Gluth nicht dämpfen. Ein ſtummes finſteres Weſen
bemächtigte ſich ſeiner und ſchien ihn zu unheilvollen An
ſchlägen zu führen.

Ohne einen feſten Plan für die Zukunft zu haben,
reichte er dem Grafen ſeine Entlaſſung ein, der ſich nicht
h wunderte, wie Franz auf die kleine Unannehmlichkeit
ein ſo großes Gewicht habe legen können. Mit großer
Freundlichkeit erſuchte er den ſtörrigen Franz, die Sache
zu vergeſſen da die ſcherzhafte Aeußerung ſeines a
ja keine Kränkung beabſichtigt habe. „Aber der bittere Brief
beabſichtigte eine ſolche!“ rief Franz, auf ſeine Entlaſſung
beharrend, die ihm dann auch zu Theil wurde. Nur vier
Wochen war er noch an ſeinen Dienſt gebunden, während
welcher Zeit er alle anderen Anträge zu einem Unterkommen
entſchieden ablehnte.

Eines Abends es war Ende Juni 1846 kehrte
Franz ſpät, ſcheinbar heiterer wie ſonſt, aus dem Walde
zurück. Mit rothgeweinten Augen und von Gram gebläßten
Wangen empfängt ihn ſeine Gattin, welche ſeinem Starr-
ſinn mit unausſprechlicher Sanftmuth zu begegnen wußte.
„Mein Plan iſt fertig rief er ſeiner Frau entgegen ich
reiſe nach Amerika! Dort, wo eine andere Luft mich um
weht, gedenke ich alles Leid zu vergeſſen

Ein Schrei des Entſetzens war die Antwort der jungen
Frau. Stumm deutete ſie auf die beiden Kleinen die in
unſchuldiger Fröhlichkeit mit dem treuen Hunde ſpielten.

„Ein ſolches Leid wirſt Du mir nicht zufügen, geliebter
Rudolph! Laß ab von dieſer Thorheit!“ bat die Gattin.
Aber umſonſt. war alles Bitten.

Auch die Hindeutung auf ihre bevorſtehende Entbindung
vermochten den Hartherzigen nicht umzuſtimmen, der viel
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mehr darauf drang, eine freundige Erklärung zur Mirtreiſe
von ihr zu erlangen, die ſie jedoch vorläufig nicht abzugeben
im Stande war.

So vergingen nun die wenigen Tage, welche dem ver-
blendeten Franz im gräflichen Dienſt übrig geblieben waren,
unter Kummer und Schluchzen der ſonſt ſo blühenden Gat-
tin, die von innern Leiden und Kämpfen faſt aufgerieben war.

Vergeblich hatte ſie ihn, ſelbſt knieend angefleht, das
eitle Vorhaben aufzugeben allein umſonſt. Endlich rief
ſie, von Verzweiflung getrieben „Wenn es denn ſeyn muß,
ſo helfe mir Gott! Jch folge Dir bis in den Tod!“

Franz hatte mit allem Eifer die Veranſtaltungen zur
Abreiſe getroffen.

Die unglückliche Frau, die Tochter eines reichen Ober-
förſters, der bereits verſtorben war, beſaß ein namhaftes
Vermögen und hatte außerdem eine außerordentlich voll-
ſtändige Ausſteuer erhalten.

Sie mußte es nun mit anſehen, wie ihre koſtbare
Wäſche, das herrliche Haus- und Küchen Geräth und die
große Anzahl von Bettſtücken die ſich nicht allein mitneh-
men ließen, ſo wie auch die Möbel für einen geringen Preis
verſteigert und von habſüchtigen Gaunern davon getragen
wurden.

Sie hatte keine Thränen mehr. Stumpf und gleich-
gültig warf ſie ſich ihrem Verhängniſſe in die Arme.

Nach kurzer Zeit langte Franz mit ſeiner Familie in
Hamburg an.

Das Schaukeln des Schiffes und das Geräuſch der
Wellen brachten die Betäubte wieder zu ſich, und mit matter
Stimme rief ſie ihrem Vaterlande ein Lebewohl zu.

Dieſe Vorgänge hatten ihre Entbindung beſchleunigt.
Einen ſüßen Troſt gewährte es ihrem Mutterherzen, als ſie
wenigſtens ein lebendes Kind erblickte.

Doch nur matt erhob das Schmerzensſöhnchen ſeine
Augen zur Mutter. Schon am folgenden Tage lag es kalt
und todt in ihrem Arm.

Als man den geliebten Todten von ihrem Herzen reißen
und dem Meere Preis geben wollte, da brach ihre letzte Kraft.

Auf ihrem Antlitz ruhte bereits ein Lächeln der Ver
klärung. „Jch werde ihm bald folgen lispelte ſie.

Einige Stunden darauf erſchien auch ihr der Friedens-
bote und verſcheidend ſprach ſie noch die Worte zu ihrem
Gatten

„Das ſind die Folgen Deiner allzugroßen Empfindlichkeit!“

Geſänge der Mädchen nach ihrem Alter.
Vom 12. bis zum 14. Jahr: „Juhei! Es blüht

der Mai.“ c.
Vom 14. bis zum 16. Jahr „Blühe, holdes Veilchen
Vom 16. bis zum 18. Jahr: „Reich mir die Hand,

mein Leben komm in mein Haus zu mir?“
Vom 18. bis zum 20. Jahr: „Ach wenn ſie ewig

grünen bliebe, die ſchöne Zeit der jungen Liebe.“
Vom 20. bis zum 25. Jahr: „Nun, es wird ſich doch

nicht trüben, wenn ich auf der Ausſicht bin
Vom 25. bis zum 30. Jahr: „Zu Hülfe! zu Hülfe!

ſonſt bin ich verloren
Vom 30. bis zum 40. Jahr: „Jch hab' mein Sach

auf Gott geſtellt
Vom 40. bis zum 50. Jahr: „Ach, wie nichtig! Ach,

wie flüchtig
Vom 50. bis zum 60. Jahr: „Jch bin müde mehr

zu leben

Vom 60. bis zum 70. Jahr:
ich ſterben

Vom 70. bis zum 80. Jahr:
Schlafes Bruder

„Soll ich leben ſoll

„Komm' o Tod, des

Am 12. Sonntag nach Trinitatis predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Diac. Simon Nachm. Herr

Cand. Roſt.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach. Nachm. Herr Paſtor

Fleiſcher aus Wallendorf.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Hülfsprediger Kötteritz.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Paeat.
Stadt. Geboren: dem Bürger und Maurer Rosprich ein Sohn dem

Handarbeiter Max ein Sohn dem Horndrechslermſtr. Trowitzſch ein Sohn.
Geſtorben: der einzige Sohn des Bürgers und Bäckermſtrs. Heubner,

8 M. alt, am Zahnen die einzige Tochter des Handarbeiters Bergner, 4 W.
alt, an Krämpfen die hinterl. Wittwe des Hausknechts Körner, im 51. J.,
an Waſſerſucht der 4. Sohn des Mühlburſchen Partiſch, 8 M. 2. W. alt,
am Blutſchlag der Bürger und Oeconom Thran, 57 J. 4 W. alt, an Ver
zehrung die jüngſte Tochter des Mäklers Grund, im I. J., am Blutſchlage.

Neumarkt. Geboren: dem Dreſcher Hederich auf hieſigem Werder
ein Sohn. Geſtorben: die jüngere Tochter des Tiſchlermſtrs. Duiſſing,
im 2. J., an der Ruhr der jüngſte Sohn des Fleiſchermſtrs. Ch. Peuſchel,
im 1. J. an Krämpfen.

Altenburg. Geboren: dem Weißbäckermſtr. Luther eine Tochter
dem Bürger Rad und Stellmachermſtr. Jänichen ein Sohn dem Königl.
Preuß. Regierungs Secretariats Supernumerar Mehlhorn eine Tochter einer
ledigen Perſon ein Sohn.

Kirchennachrichten von Lützen Juli.
Geboren: dem Nagelſchmiedegeſellen Rochau ein Sohn dem Watten-

fabrikant Thomas ein Sohn dem Schuhmachermſtr. Blüthchen ein Sohn
dem Hutmann Nagel ein Sohn dem Zimmergeſellen Schmidt ein Sohn dem
Tagelöhner Andrä ein Sohn. Getrauet: der Handarbeiter Voigt in
Tollwitz mit Eleonore Beſtel hier. Geſtorben: dem Schloſſermſtr. Beyer
ein Sohn, 3 J. 9 M. alt, an Krämpfen einer ledigen Perſon eine Tochter,
6 M. alt, an Krämpfen.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Nachſtehende, im Halleſchen Courier bereits veröffent-
lichte Bekanntmachung der deutſchen Geſellſchaft zu New-
York bringe ich hierdurch noch zur ſpeciellen Kenntniß-
nahme der Kreiseingeſeſſenen.

Merſeburg den 19. Auguſt 1847.
Der Königl. Landrath Weidlich.

Deutſche Geſellſchaft in New-ork.
Der Verwaltungsrath der Deutſchen Geſellſchaft in

New-Hork ſieht ſich genöthigt, nachdem ungeachtet mehr-
facher Veröffentlichung des Zwecks dieſer Geſellſchaft, ſol-
cher dennoch in Deutſchland häufig gänzlich verkannt oder
auch wohl abſichtlich falſch dargeſtellt wird, hierdurch eine
kurze Darſtellung des Wirkungskreiſes der Geſellſchaft zu
geben ſowohl um manche in Deutſchland verbreitete falſche
Anſichten zu widerlegen wie auch ſich gegen die höchſt un-
billigen Forderungen einzelner Gemeinden zu verwahren,
welche ſich nicht geſcheut haben ihre Armen auf Gemeinde-
koſten jedoch ohne alle Mittel zum weitern Fortkommen
hierher zu ſchicken, mit dem Verſprechen die Deutſche Ge-
ſellſchaft werde ſie bei ihrer Ankunft in NewYork mit off-
nen Armen empfangen und für ſie ſorgen, ja ſelbſt den
Leuten zu dieſem Zwecke einen vom Bürgermeiſter ausge-
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ſtellten Brief an den Verwaltungsrath mitzugeben, gleichſam
als ob ſie ein Recht dazu hätten

Die Dentſche Geſellſchaft in NewYork iſt ein Wohl-
thätigkeitsverein deſſen Wirkungskreis ſich anfänglich nur
auf die Unterſtützung hier anſäſſiger Deutſchen die durch
Krankheit oder Unglück zurückgekommen, beſchränkte, der aber,
ſeit die Einwanderung hier ſo bedeutend zunahm, ſich auch
das Ziel vorſteckte, den Einwanderer möglichſt gegen Be
trügereien denen er namentlich bei ſeiner Ankunft ſo ſehr
ausgeſetzt iſt, zu ſchützen, und ihm durch guten Rath und
Anweiſung zu ſeinem Fortkommen behüflich zu ſeyn.

Keineswegs aber iſt die Deutſche Geſellſchaft im Stande,
dem Einwanderer auch das zu ſeiner Reiſe ins Jnnere oder
ſeinem erſten Unterhalt nöthige Geld zu geben, da der Fond
der Geſellſchaft auch jetzt noch nur dem erſten Zwecke, der
Unterſtützung hier anſäſſiger uothleidender Deutſchen, ge-
widmet werden kann und dazu nur im beſchränkten Maaße
ausreicht. Auch iſt es gewiß nicht unbillig, zu erwarten,
daß ein Einwanderer nicht ſchon bei ſeiner Ankunft ſeinen
neuen Mitbürgern zur Laſt falle und wenigſtens im Beſitz
der nothwendigſten Mittel zur Weiterreiſe ins Jnnere oder
zum erſten Fortkommen ſich befinde. Damit derſelbe nun
nicht um dieſe oft nur ſehr beſchränkten Mittel betrogen
werde, macht der Verwaltungsrath der Deutſchen Geſell
ſchaft jeden Einwanderer darauf aufmerkſam, ſich beſonders
vor allen Wirthshaus Agenten und Mäcklern ſogenannten
Runners) in Acht zu nehmen und ſich ſogleich bei Ankunft
an den Agenten der Deutſchen Geſellſchaft, Herrn J. C.
Allſtädt zu wenden welcher Jedem der es wünſcht, mit
Rath und Anweiſung an die Hand gehen wird.

Alle Bemühungen deſſelben geſchehen unentgeldlich, und
es iſt demſelben nicht erlaubt, irgend eine Bezahlung von
Einwanderern dafür anzunehmen.

Das einzige Geſchäftslokal der Geſellſchaft iſt unter
dem Namen Agentur der Deutſchen Geſellſchaft
in der Nähe der Landungsplätze der meiſten Packetſchiffe,
bekannt, und außer dem oben benannten Agenten in New-
Hork, welcher ſich durch ein vom Präſidenten und Secretair
unterzeichnetes Dokument als ſolcher legitimiren kann, iſt
weder hier noch in Deutſchland irgend ein Agent von der
Geſellſchaft angeſtellt, und Jeder, der ſich als ſolcher aus
geben ſollte, als Betrüger zu betrachten.

Jm Auftrag des Verwaltungsraths der Deutſchen Ge-
ſellſchaft zu New York.

New- York, Januar 1847.
C. Poppenhuſen, Sekretair.

(1147) Auertissement.
Der hieſige Bürger und Oekonom Chriſtian Gottlob

Hartmann beabſichtiget folgende Grundſtücke:
J. die Hälfte einer Scheune vor dem Sirtithore,
II. zwei Viertellandes Feld in hieſiger Stadtflur,

und zwar in folgender Lage:

ein Viertellandes:
a) Nr. 1679. im obern Felde der

Gräfendorfer Marke 14 Acker 9 Ruthen,
b) Nr. 1940b. in den Rohräckern 6
c) Nr. 2407. hinter dem Gottesackr 4
d4) Nr. 2594. am Gräfenängerchen 24
e) Nr. 2627. daſelbſt. u äaun lNr. 2676. ebendaſelbſt e

3

(11445) Preußiſche Renten- Perſicherungs-

6 Ruthen.

B.
ein Viertellandes:

b) Nr. 1641. im obern Felde derſelben 1 27
e) Nr. 1760. im mittlern Felde derſelb. I 19
d4) Nr. 1944. in der Böslinger Marke 226
e) Nr. 2655. am Gräfenängerchen 30
H Nr. 2706. daſelbſt

Nr. 1686. im obern Felde. 4
4 Acker 39 Ruthen.

und zwar die beiden Viertellandes in einzelnen Stücken oder
auch nach Befinden im Ganzen, an den Meiſtbietenden zu
verkaufen.

Jch habe dazu
den 31. Auguſt 1847, Nachmittags um 3 Uhr,

in meinem Geſchäftszimmer angeſetzt und lade Kaufluſtige
in dieſem Termine zu erſcheinen und ihre Gebote abzu-

eben.
Merſeburg, den 11. Auguſt 1847. F

Der Juſtiz-Kommiſſarius Wagner.

(1146) Verkauf.
Ein lichtbrauner Wallach, erzeugt von einem graditzer

Geſtütshengſt, arabiſcher Race, 9 Jahr alt, Zugpferd, ein
Kutſchwagen in 4 Federn mit Verdeck, ein zweiſpänniger
leichter Rüſtwagen, ein Kipkarren, Pflüge, Eggen, Walze,
zwei Rüſtleitern, zwei Kummt- Geſchirre 2ec., alles in gutem
Stande, ſollen

Sonnabend den 28. Auguſt 1847,
Vormittags 10 Uhr, im hieſigen Rentamtshofe meiſtbietend
verkauft werden.

Merſeburg, den 18. Auguſt 1847. n
Domainen-Rentmeiſter Heffter.

Verkauf von Sschafvieh.
Auf dem Rittergute Kriegſtädt bei Lauchſtädt ſtehen

100 Hammel, 100 Mutterſchafe und 25 Lämmer zum Ver-
kauf, geſunges, junges, wollreiches Vieh. Auch können zu
der bevorſtehenden Stährzeit noch 20 recht ſchöne Böcke ab
gelaſſen werden.

Fortungagrube bei Lochau
und Döllnitz.

Friſch geförderte ſehr trockne Braunkohle 1. Sorte,
wird zu dem Preiſe von 24 Sgr. pro Tonne verkauft.

Kohlenſteine 814 Zoll rheinl. lang,

r 45 breit und25 haoch,mithin 921 Cubiezoll rheinländiſch Maaß
enthaltend, werden jetzt 1000 Stück mit 14 Thlr. excl. La-

degeld verkauft. (1145)
Anſtalt.

Für die Jntereſſenten der Preuß. Renten-Verſicherungs-
Anſtalt, welche neue Einlagen oder Nachtragszahlungen in
dieſem Jahre zu machen beabſichtigen, bringe ich hiermit in
Erinnerung, daß die Aufgeld- freie Sammelperiode mit dem
2. September er. endet.

Merſeburg im Auguſt 1847. aLeopold Meißner.
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Atteste2 (1148)
über die

Wirkungen der verbesserten
Rheumatismus-Ableiter

Wilh. Mayer Co. in Freslau.
Empfehlung.

Seit mehr denn 4 Wochen von den heftigen Kopf
und Geſichtsreißen und einem fortwährend geſchwolle-nen Halſe trotz aller angewandten erdenklichen Mittel 2

geplagt, ſo daß ich faſt nichts genießen konnte und
auch zu keiner Arbeit fähig war, entſchloß ich mich
endlich aus der Niederlage des Herrn Ehrig hier einen
Rheumatismus Ableiter von Wilh. Mayer et Co. in 2
Breslau zu kaufen, durch deſſen Anlegung ich vong. früh Morgens bis auf den Abend von allen obigen

2 Uebeln gänzlich befreiet wurde, ſo daß ich bereits ſeit

7
14 Tagen keine Spur mehr davon entdecke und nun

wieder ganz ungenirt arbeiten kann. Dies bezeuge
ich der Wahrheit gemäß Denjenigen, welche mit ähn2 lichen Uebeln behaftet ſind.

2 Eilenburg, im Juli 1847.
Carl Schuſter, Zimmermann.

2

Herrn C. W. Schwedler in Neu Ruppin.
AltRuppin im September 1846.

Der von Jhnen vor einigen Tagen entnommene2 verbeſſerte Rheumatismus-Ableiter der Herren Wilh.

Mavyer et Co. in Breslau hat mich in wenigen
Stunden von meinen Schulterſchmerzen befreit, ich
kann nicht umhin, dieſes wirkſame Mittel einem

2 Jeden mit ähnlichen Leiden Behafteten aufs Beſte an
S

n

d ä

2

zurathen.
Der Gaſthofsbeſitzer C. Reinhardt.

2 Jede Woche erhalte ich Zuſendung von Rheuma
tismus Ableitern in friſcher Waare. 4

4 L. Zimmermann.
(1139) Auction. Dienstag den 23. Auguſt, früh

10 Uhr, bei günſtiger Witterung, Späne-Auction am Bahn-

hofe bei Morgenroth.

Ehe Neben den ſprechend ähnlichen Portraits ſieht man die Miniſter, den Marſchall, den Thron c. Der ge
S ringe Preis bei der gelungenſten Ausführung hat dies Bild bereits allgemein beliebt gemacht.
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Jm Verlage von C.
Dittmarſch Co. in
Stuttgart erſchien ſo

r eben: Die
S luſtigen Vögel!

Ein illuſtrirtes
Anekdotenbuch.

Mit 100 der komiſchſten
Carricaturen Witzbil-

der e
Preis für den ganzen ſtarken
Band nur z Thlr. oder 48 kr.
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Dies „„ikluſtrirte Anekdoten-
buch“ enthält mehre Hundert der
neueſten, piquanteſten Anekdoten

und kleine humoriſtiſche Erzäh-
lungen, die jedem Freunde hu-
moriſtiſcher Lectüre willkommen
ſeyn werden. Dieſelben zeichnen

ſich beſonders durch Originalität

*2 und leichte Auffaſſung aus.
Ein in Gedanken ſtehen gebliebener Regenſchirm. (1149)

Zu haben bei L. Garcke in Merſeburg.
(1143) Fohlen- Verkauf. Zwei halbjährige Hengſt-

fohlen, Fuchs mit Bläſſe und Brauner mit Bläſſe, verkauft
das Rittergut Kriegſtädt.

(1140) Logis-Vermiethung. Ein bequemes Lo-
gis, beſtehend aus Entrée, zwei Stuben, zwei Kammern
mit Zubehör, iſt an eine ſtille Familie entweder jetzt oder
zu Michaelis zu vermiethen, Saalgaſſe Nr. 409.

e Dies Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, näm-c lich iittwoche nd Sonnabends und koſtet
vierteljährlich nur 8 Sgr., wofür es jedem Abonnenten hier
und auswärts frei ins Haus geliefert wird durch die
Königl. Poſt wöchentlich zweimal bezogen koſtet daſſelbe
vierteljährlich nur 124 Sgr. Jnſertionen aller Art wer-
den für das Mittwochsſtück bis jeden Montag Mittag
12 Uhr, für das Sonnabendsſtück bis jeden Donnerstag
Abend angenommen.
Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.
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